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Viele  Christen  verstehen  Gemeinde  unbewusst  als  einen  Ort,  an  dem  sie
empfangen:  Predigt  hören,  Gemeinschaft  erleben,  geistlich  auftanken.  Doch
Paulus zeichnet in 1Korinther 12 ein ganz anderes Bild: Die örtliche Gemeinde ist
kein Zuschauerraum – sie ist ein lebendiger Körper. Und jeder, der zu Christus
gehört, ist ein Teil davon. Jeder Gläubige hat eine Aufgabe. Jeder ist Teil des
Leibes. Du bist nicht zufällig da. Du wirst gebraucht. Die entscheidende Frage
lautet  daher  nicht:  »Was  bekomme  ich?«,  sondern:  »Bin  ich  für  meine
Gemeinde nützlich?«.

Kontext und Einleitung (12,1)

In 1Korinther 12,1 beginnt Paulus die Beantwortung einer weiteren jener Fragen,
die  ihm die  christliche  Gemeinde  in  Korinth  gestellt  hatte:  »Was aber  die
geistlichen Gaben betrifft, Brüder, so will ich nicht, dass ihr unwissend
seid«. Seine Antwort ist recht ausführlich und erstreckt sich über drei Kapitel: in
Kapitel 12 geht es um die Einheit und Vielfalt der Gaben des Geistes,  in
Kapitel 13 um die Liebe als Antrieb zur Gabenausübung und in Kapitel 14
abschließend ganz praktisch um den ordentlichen Einsatz der Geistesgaben
im  Wortgottesdienst.  Dann  erst  wendet  er  sich  einer  weiteren  Frage  zu
(Auferstehung).

Paulus zeigt in diesen drei Kapiteln, dass die Gaben des Geistes Gottes vom Geist
Gottes  geprägt  sind,  was  sie  in  Kontrast  setzte  zu  den  offenbar  in  Korinth
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ebenfalls  gepflegten  heidnischen  »Geistmanifestationen«.  Seinem  Mitarbeiter
Timotheus hatte er einmal erklärt: »Denn Gott hat uns nicht einen Geist der
Furchtsamkeit  gegeben,  sondern  der  Kraft  und  der  Liebe  und  der
Besonnenheit (Selbstbeherrschung)« (2Timotheus 1,7). Das kann man gut als
Überschrift über 1Korinther 12–14 setzen.

Die Gabengeschenke des Geistes Gottes an die Glieder der Gemeinde sind zwar
Geschenke,  sie  bringen aber  eine lebenswichtige geistliche Verpflichtung mit
sich: Sie sind kein Selbstzweck, sondern dazu da, die Gemeinde, den »Leib«,
aufzuerbauen.  Wir  lernen:  Christliches  Glaubensleben  ist  immer
gemeinschaftsbezogen. Paulus stellt in 1Korinther 12,7 fest, dass jeder eine
geistliche Gabe hat und dass diese für den Dienst an den anderen bestimmt ist.
Die zentrale Herausforderung für jeden lautet also: Was machst du damit?

Die einzigartige Quelle der Geistesgaben
(12,2–3)

Die Gottesdienste in Korinth waren offenbar eine Mischung von Echtem und
Gefälschtem,  wenngleich  alles  »religiös«  und  vertraut  vorkam.  Paulus  macht
deutlich,  dass Gottes Gaben nur im Zusammenspiel  mit  geistlicher Reife und
Ablehnung  der  alten  heidnischen  Vorstellungen  funktionieren.  Nicht  jede
»geistliche  Erfahrung«  kommt  von  Gott.  Es  gibt  auch  falsche  Geister  und
Gewohnheiten,  die  im  Heidentum  entweder  zu  Passivität  (Weltverleugnung,
Askese) oder im Gegenteil zu unkontrollierter Ekstase (Entrücktsein) verleiten.
Unterscheidungsvermögen tut da not! Der Heilige Geist befähigt den Glaubenden
zu einem bewusstem, planvollen (vernünftigen), zielgerichtetem Dienst. Paulus
hilft:  Echtes Wirken des Geistes ist  immer verantwortungsbewusst und
christusverherrlichend.
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Die Einheit und Vielfalt der Geistesgaben
(12,4–6)

Paulus  betont  eindrücklich  dreifach:  Es  gibt  verschiedene  Gaben  und
verschiedene  Dienste  und  verschiedene  Wirkungen.  Dies  konkretisiert  er  in
Versen 8–10 mit einer ersten Liste solcher Gaben. Aber Quelle, Dienstherr und
wunderbar wirksam Machender aller Gaben ist stets er eine Gott. Gottes Geist
entscheidet souverän für jeden Christen, welches Glied am Körper der Gemeinde
er wird und wie er für dieses Gliedsein und Funktionieren mit geistlichen Gaben
ausgerüstet wird (Vers 11).

In Verbindung mit 1Petrus 4,10 verstehen wir, dass jeder wiedergeborene, und
daher vom Heiligen Geist bewohnte, Glaubende eine geistliche Gabe empfangen
hat.  Das  Metapher  eines  menschlichen  Körpers  ab  1Korinther  12,  12  ist
eindrücklich: Wir erkennen zwar viele unterschiedliche Glieder am Körper, aber
sie gehören im Geben und Nehmen und Funktionieren zu einem einzigen Körper.
Wenn alle in ihrer besonderen Fähigkeit »funktionieren«, ist der Mensch gesund
und zu großen Taten fähig und bereit. Anders gesagt: Der Leib, die Gemeinde,
lebt dann. Wir lernen: Niemand ist überflüssig. Niemand ist optional. Es gibt
im Leib der Gemeinde keine »rudimentären Organe«. Und: Es gibt keine Glieder,
die getrennt vom restlichen Leib überleben könnten.

Der  Nutzen  der  Geistesgaben  für  die
Gemeinde (12,7)

Die große praktische Schlussfolgerung lautet: »Einem jeden wird die Offenbarung
des Geistes zum Nutzen gegeben« (12,7). Das bedeutet: Deine Gabe gehört nicht
dir, sie ist für andere gedacht. Sie hat eine konkrete Funktion, die Gott festgelegt
hat.  Daher ist Untätigkeit geistlich gesehen keine neutrale Option.  Der
Nutzen wird konkret angegeben: dass die Gemeinde Gottes auferbaut werde.
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Jeder ist für die Gesundheit und Leistungsfähigkeit der Gemeinde mit
verantwortlich. Sei es negativ oder positiv.

Negativ. Wenn du deine Gabe nicht nutzt, sind die Folgen: Du wächst geistlich
weniger, anderen fehlt dein Beitrag, die Gemeinde wird geschwächt. Es ist wie in
einem Körper, wo ein Körperteil ausfällt. Egal ob das wegen Verletzung, Krampf,
Lähmung oder Bequemlichkeit geschieht, die Folge ist immer: Der ganze Körper
leidet. – Wir lernen: Passivität schadet mehr, als wir denken.

Positiv.  Wenn du  (wie  alle)  deine  Gabe  nutzt,  hat  das  hingegen  viele  gute
Auswirkungen:  (1)  Du  segnest  andere,  so  wie  sie  Dich  segnen;  Geben  und
Empfangen gehören im Organismus zusammen. (2) Eine aktive Gemeinde wirkt
auch nach außen überzeugend, sie hat ein starkes Zeugnis. (3) Aus der Erprobung
im Dienst  wachsen Leiter  heraus,  die  wieder  anderen helfen,  ihre  Gaben zu
erkennen  und  zu  trainieren.  (4)  Es  entsteht  eine  echte,  christliche,
herzensverbindende  Gemeinschaft  im  Glauben  und  Dienen.  –  Wir  lernen:
Gemeinde  funktioniert  nicht  durch  wenige  Aktive  (»Professionelle«),
sondern durch viele Beteiligte, solange jeder (nur) das tut, wozu er von Gott
gesetzt wurde.

Auf manche christliche Gemeinde passt das sarkastische Lob: »Sie leben nach
dem olympischen Ideal: Keiner macht, was er soll. Jeder macht, was er
will. Aber alle machen mit!«.

Folgen  wir  aber  den  Anweisungen  des  Wortes  Gottes  ist  das  Ergebnis  ein
funktionierender, gesunder geistlicher Leib. Die Ordnung der Gemeinde ist wie
die  eines  lebendigen  Organismus‘.  Es  geht  nicht  zu  wie  in  einer  würdigen
Schlossbibliothek mit allerlei beeindruckenden Folianten aus längst verflossenen
Tagen,  wo  alles  »an  seinem Platz«  steht.  Das  biblische  Bild  ist  ein  junger,
gesunder Körper,  dessen Glieder lebendig zusammenhängen,  einander dienen
und miteinander den Leib gesund halten, so dass er zielgerichtet, koordiniert und
lebendig das Werk Gottes tun kann. Wir lernen: Wenn jeder an seinem Platz
im Leib dient,  entsteht  Einheit,  wächst  Kraft  und wird die  Gemeinde
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außenwirksam.

Call-to-Action

Jeder wiedergeborene Christ muss sich fragen: Bin ich für meine Gemeinde
nützlich?

Praxistipp: Nimm dir Zeit für folgende drei Schritte:

Bete: »Herr, welche Gabe hast du mir gegeben?«1.

Sprich mit deiner Gemeindeleitung oder reifen Christen darüber2.

Handle: Fang an zu dienen, zunächst im Kleinen. Jeder gabenspezifische3.
Dienst später baut auf die eingeübte Einstellung eines Dieners auf, sonst
wird sie unwirksam oder gar gefährlich.

Bedenke: Gottes Plan für deine Gemeinde funktioniert nicht ohne dich.
Gott  hat  dich  nicht  nur  gerettet,  er  hat  dich  auch beauftragt.  Deine
Gemeinde braucht nicht nur deine Anwesenheit, sondern deinen Beitrag.

Im Brief an die Gemeinde in Ephesus fasst Paulus das alles wunderbar zusammen:

»…die Wahrheit festhaltend in Liebe, lasst uns in allem heranwachsen zu
ihm hin,  der  das  Haupt  ist,  der  Christus,  aus  dem der  ganze Leib,  wohl
zusammengefügt und verbunden durch jedes Gelenk der Darreichung, nach
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der  Wirksamkeit  in  dem  Maß  jedes  einzelnen  Teiles,  für  sich  das
Wachstum des Leibes bewirkt zu seiner Selbstauferbauung in Liebe.«
(Epheser 4,15–16)
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